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des Großherzogthuns Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. 


n d. 


Berlin den 7. December. Ihre Königl. Hoheit 
die Prinzeſſin Gemahlin Sr. Königl. Hoheit des 
Prinzen Albrecht iſt am 4. d. von einem Prinzen 
eutbunden worden, welcher zum größten Leidweſen 
Sr. Majeftät und der Königl. Familie in der Geburt 
verſtorben iſt. Die hohe Woͤchnerin befindet ſich 
den Umftänden nach wohl. / 


„Se. Majeftät der König haben dem Königlich 
Großbritanniſchen Major, Ritter Head, den Mi⸗ 
litair⸗Verdienſt⸗Orden zu verleihen geruht. 

Bei der Juſtiz Offizſanten-Wittwen⸗Kaſſe iſt an 
die Stelle des verſtorbenen Rendanten, Rechnungs⸗ 
Raths Kraatz, der Rendant der Geheimen Ober- 
Tribunals-Salarien-Kaſſe, Geheime Kalkulator 
Wie ſe, zugleich zum Rendanten ernannt worden, 


und es ſind daher nur die von dem Letzteren und. 


von dem Controlleur der Kaffe, Geheimen Kalkus 
lator Bauer, unterzeichneten Quittungen gültig, 


Der Königlich: Großbritanniſche Kabinetskourier 
Hunter iſt von St. Petersburg hier augekommen 
und bereits von hier über Frankfurt a. M. nach Lon⸗ 

don abgereiſt. a 
Der Kaiferlich Ruſſiſche Feldjaͤger Wilde iſt als 
Kourier von St. Petersburg kommend, hier durch 
nach Paris gereiſt. 5 ; 
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A u s lan d. 


iran irre ö 
Paris den 28. November, 
Sitzung der Deputirten⸗Kammer, die den 
Berathungen über die Adreſſe gewidmet war, kuͤn⸗ 


I 


Montag den 10, December, 


In der gefirigen 


Redakteur: G. Müller, 


r 


digte der Präfident der Verſammlung an, daß 
er von dem betreffenden Entwurfe neun Abſchriften 
habe anfertigen laſſen und daß, ſobald die Deputirs 
ten in ihren reſp. Bureaus von dem Inhalte derſel⸗ 
ben Kenntuiß genommen, die öffentliche Diskuſſton 
beginnen konne. Die Deputirten verließen zu dieſem 
Behufe den Saal und kehrten nach einer Stunde 
zurück. Der Praͤſident verlas jetzt den nachſtehen⸗ 
den ’ 2 
: Adreß⸗ Entwurf: s 

„Sire! Die Deputirten-Kommer empfindet das 
Beduͤrfniß, Ihnen aufs neue die Gefühle des Schmer⸗ 
zes und des Unwillens auszudruͤcken, die das gegen 
Ihre Perſon gerichtete Attentat in demſelben Augen⸗ 
blicke, wo Sie ſich in die Mitte der Auserwaͤhlten 
der Nation begaben, ſowohl uns, als ganz Frank⸗ 
reich eingefloͤht hat. — Wir reihen uns enger als je 
um Ihren verfaſſungsmaͤßigen Thron, für den Sie 
nicht umfonft unſeren Beiſtand in Anſpruch nehmen; 
wir wollen Ihnen als Bollwerk dienen gegen die letze 
ten Verſuche der von Ihnen uͤberwundenen Factio⸗ 
nen. — Frankreich iſt der Komplotte müde; Des⸗ 
potismus und Anarchie find ibm ein Graͤuel; es 
will, — und es iſt unſer Aller, als ſeiner legitimen 
Organe, Pflicht, ſolches laut zu verkünden, — es 
will die Charte don 1830 und die durch ſie gegrün⸗ 
dete Dynaſtie; es will ohne Rückhalt eine ſtark und 
ſchuͤtzende Monarchie, geſtüͤtzt auf verfaffungsmäßige 
Inſtitutionen, die mit den wahren Grundſaͤtzen der 
Juli⸗ Revolution im Einklang ſtehen und gleich ent⸗ 
fernt ſind von den Ueberlieferungen einer Republik 
und von der Erinnerung an eine Reſtauration, die 
es verwirft. In Paris, wie im Weſten, hat Frauk⸗ 
reich nur Feinde unter Farben geſehen, die nicht 
mehr die ſeinigen find und es nie wieder ſeyn wer⸗ 
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den; es hat ſie unter dem Schutze des einzigen Pas 
niers, das es noch anerkennt, — der Fahne der 
Ordnung und Freiheit, beſiegt. Dieſe Fahne war 
es, die jene National- Garde und jene Linten-Trup⸗ 
pen um ſich verſammelt ſah, deren Einigkeit und 


Tapferkeit die blutigen Heraus forderungen einer nach 
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Unfug begierig haſchenden Faction zuruͤckwies, und 
dadurch die Haupſtadt rettete und die ſtrofbaren 
Hoffnungen der Feinde der Ordnung vernichtete. — 


Uns ſchmerzt das in dieſen Tagen vergoffene Blut, 


in denen die conſtitutionnelle Monarchie ihre wahren 
Freunde erkannt und Frankreich Sie, Sire, mit 
Rührung, aber auch mit Stolz inmitten jenes trau⸗ 
rigen Kampfes mit jener ruhigen Unerſchrockenheit 
erblickt hat, die den Empörern die Waffen aus der 
Hand windet und dem Geſetze den Sieg verſchafft. — 
Konnte noch irgend etwas den Unwillen ſteigern, den 
dieſer ſtrafbare Aufruhr erregte, fo war es der Um⸗ 
ſtand, daß in demſelben Augenblicke, wo ſolcher in 


Paris ausbrach, die vorige Dynaſtie im Welten das⸗ 


Feuer des Bürgerzwiſtes aufs neue anfachte. Ihre 
Blicke auf den Sitz der Regierung gerichtet, fies 


nen die Anhänger dieſer Dynaſtie nur auf Empörung - 


und Anarchie zu warten, um ſich derſelben zur 
Ausführung ihrer verderblichen Anſchläge zu bedie⸗ 
nen, — Wir haben die gehaͤſſigen Verbrechen be⸗ 
klagt, wodurch jene Provinzen nur allzu lange 
heimgeſucht worden ſind. Während das freie, vers 
foſſungsmäßige Frankreich im Begriff ſtand, fie 
mit allen Vorzügen des offentlichen Unterrichts und 
allen Vortheilen der Civiliſation auszuſtatten, ge⸗ 
boten Männer, die allzu ſeyr daran gewöhnt find, 
die Einwohner jener Departements zu blinden Werk- 
zeugen ihres Ehrgeizes zu gebrauchen, im Namen 
einer Religion des Friedens und der Eintracht, 
Mord und Straßenraub. Unſianige Unternehmun⸗ 
gen, ohnmächtige Verbrechen! vorzüglich ſeit einem 
kürzlich ſtattgefundenen eotſcheidenden Ereigniſſe, 
das die letzten Taͤuſchungen jener Partei zerſtören 
muß. — Den gewaltſamen und gleichzeitigen Anz 
griffen auf die beſtehende Ordnung hat Ihre Mes 
gierung, Sire, die ganze Energie der Geſetze ent⸗ 
gegenſetzen zu möffen geglaubt; aber die Schwie⸗ 
rigkeiten ſelbſt bei der Anwendung dieſer Geſetze, 
und die Konflikte, wozu fie Anlaß gegeben, haben 
die Nothwendigkeit einer beſtimmteren und voll⸗ 
ſtaͤndigeren Geſetzgebung, die dasjenige, was der 
Achtung aller Rechte des Einzelnen gebührt, mit 
der Aufrechthaltung des offentlichen Friedens und 
der Sicherheit des Staates verſchmelzt, erkennen 
laſſen. — Wenn die Miniſter beharrlich in der. Bahn 
der Mäßigung und Gerechtigkeit fortſchreiten, fo wer⸗ 
den fie auch ſtets Vertrauen wecken. Geſtützt auf die Ge⸗ 
ſetze, werden fie Allen Achtung für die Regierung gebies 
ten; die Aufrührer, aufgegeben von der offentlichen 
Meinung, die ſich fo leicht für die Ruhe und Ord⸗ 


nung ausſpricht, werden ſich in die Unmoͤglichkeit, 
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dem Lande zu ſchaden, verſetzt fehen; diejenigen, bie 
fi) täglich unſeligen Taͤuſchungen hingeben, werden 
ſich der Verfaſſung anſchließen und Ihre Regierung, 
ſtark durch die öffentliche Eintracht, wird den Ber 
weis führen, daß fie nicht nur zu ſiegen, ſondern 
daß ſie auch ihren Sieg zu benutzen verſtand. — 
Wir wünſchen uns mit Ew. Majeſtaͤt Glück zu dem 


Aufhoͤren der Seuche, die in Frankreich fo verhee⸗ 


rend gehauſt hat, und wir danken der Vorſehung 
für den Segen, den fie über unſere Felder ergoſſen 
hat. Das allmaͤhlig wieder aufkeimende Vertrauen 


„nimmt mit jedem Tage zu. Der Handel und der 


Kredit, die ſchon einen neuen Aufſchwung gemins 


nen, werden endlich zu jenem bluͤhenden Zuſtande⸗ 


gelangen, den ſie nur in der oͤffentlichen Sicherheit 
finden koͤnnen. — Nach außen hin wuͤnſcht Frank⸗ 
reich den Frieden; feine Loyalität verwirft ungerech⸗ 
ten Argwohn; es führt keine Aggreſſiv-Maßregeln 
im Schilde, aber es wird auch nicht zugeben, daß 
man es in ſeiner Wuͤrde angreife und es in dem 
Genuſſe ſeiner Rechte ſtoͤre. Je mehr Maͤßigung 
und Uneigennüßigkeit es bewieſen, um ſo größere 
Opfer wuͤrde es ſich auch zur Bewahrung ſeiner 
Ehre und für die Unabhängigkeit feines Gebiets, 
fo wie fur die Vertheidigung feiner Freiheit aufle⸗ 
gen. — Wir hoffen, daß das kuͤrzlich noch enger 
geknuͤpfte Buͤndniß zwiſchen Frankreich und Große 
britannien für beide Nationen eine Quelle des Wohl⸗ 
ergehens und der Kraft, für Europa aber eine neue 


Buͤrgſchaft des Friedens ſeyn werde. — Die von 


allen großen Maͤchten anerkannte Trennung Bele 


giens von Holland hat verwickelte Schwierigkeiten 


entſtehen laſſen, deren langſame und muͤhſelige Loͤ⸗ 
fung den Zuftand der Beſorgniß und des Mißbe⸗ 
hagens, welcher Europa ermüdet und den Voͤlkern 
eine ihnen täglich drückender werdende Laſt auflegt, 
vielleicht über die Gebühr verzögert hat. Die Ge⸗ 
duld war ſchon laͤngſt erſchoͤpft, der Augenblick war 
gekommen, für die Vollziehung der Traktaten Sorge 
zu tragen; unſere und Englands Flotte befinden ſich 


an den Ufern der Schelde; unſere Armee lagert un- 


ter den Mauern von Antwerpen; Fraukreſch ficht 
mit Stolz die beiden Soͤhne ſeines Koͤnigs in den 
Reihen unferer Truppen. — Das Band, das Ew. 
Majeſtaͤt knuͤpften, indem Sie dem Könige der Bel⸗ 
gier Ihre geliebte Tochter gaben, wird das Buͤnd⸗ 
niß mit einem Volke noch enger ſchließen, welches, 
wie wir, ſeine Freiheit erobert hat, und dem man 


ſolche nicht wieder wuͤrde entziehen koͤnnen, ohne 


daß auch die unfrige zugleich bedroht würde, — 
Wir werden mit Freuden die Urkunde empfangen, 
welche jenes feierliche Band bekraͤftigt hat. Wir 
werden die Verträge prüfen, die unſere Differenzen 
mit den vereinigten Staaten von Nord-Amerika 
ordnen, ſo wie diejenigen, welche den Prinzen Otto 
von Bayern auf den Thron von Griechenland be⸗ 
rufen. Wir bitten Ew, Majeſtaͤt, zu befehlen, daß 
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der Vertrag vom 15. Noobr., ſo wie die mit Eng⸗ 
land abgeſchloſſene Convention, inſoweit ſie vollen⸗ 
dete Thatſachen betrifft, ebenfalls uns vorgelegt 
werde. — Die Kammer hat oft den Wunſch aus⸗ 
gedrückt, daß mit den neuen Suͤd⸗Amerikaniſchen 
Staaten Verträge abgeſchloſſen wuͤrden; wir lenken 
die Aufmerkſamkeit Ihrer Regierung aufs neue auf 
einen Gegenſtand, welcher unſere Handels⸗Verbin⸗ 
dungen in jo hohem Grade intereſſirt. — Die Theil⸗ 
nahme, welche Frankreich für ein heldenmuͤthiges 
Volk hegt, iſt durch das unerhoͤrte Ungluͤck, welches 
daſſelbe niederbeugt, noch erhoͤht worden. Wenn 
die Stimme der Europziſchen Politik kein Gehör 
findet, jo möge wenigſtens eine theilnehmende Fürs 
ſprache eingelegt werden. — Wir empfangen mit 
lebhafter Geuugthuung die Verſicherung, daß une 
ſere Grundgeſetzgebung bald vervollſtaͤndigt und daß 
alle Verſprechungen der Charte erfuͤllt werden ſol— 


len. — Flaukreich erwortet mit gerechter Ungeduld 


die Geſetze uber die Departemental⸗ und Munizi⸗ 
pal⸗Verwaltung, über die Lage der Offiziere, über 
den oͤffentlichen Unterricht, die Freiheit des Unter⸗ 
richts, ſo wie eines uͤber die Verantwortlichkeit der 


Miniſter, welches für das Land eine maͤchtige Buͤrg⸗ 


ſchaft gegen ihre Irrthuͤmer, für ſie ſelbſt eine we⸗ 
ſentliche Bedingung der Kraft und Unabhaͤngigkeit 
iſt. — Ew. Maj. kündigen uns noch andere Geſetze 
an, unter denen, wir zweifeln nicht daran, mehrere 
den Zweck haben, den gewerbtreibenden Klaſſen, 
welche ſo viel Anſpruch auf unſere Fuͤrſorge haben, 
Arbeit zu verſchaffen. — Wir bedauern, Sire, daß 
Ihre Regierung uns keine Verminderung in den ofs 
fentlichen Laſten in Vorſchlag bringen kann. Dies 
it für uns ein neuer Grund, gerechte Erfparniffe 
zu verlangen und unaufhoͤrlich dahin zu trachten, 
die Ausgabe des Staates mit feinen Einkünften ins 
Gleichgewicht zu ſetzen, von dem Proviſorium, wel 
ches die Erhebung der Steuern ſchwerer und ver⸗ 


wickelter macht, befreit zu werden, und die Ausga⸗ 


ben in die Gränzen der im Budget bewilligten 
Summen einzuſchließen. — Die Nation mochte 
gern das Ziel ihrer Aufopferungen erblicken. Moͤ⸗ 
gen die Regierungen die Wuͤnſche vernehmen, die 
ſich von allen Seiten erheben und Europa die Wöhl⸗ 
thaten einer Entwaffnung ſichern, welche von der 
Moralität der Volker, wie von den Intereſſen der 
Cioiliſation gefordert wird. — Unter dieſen ernſten 
Zeit⸗Umſtaͤnden verlangt Frankreich die Mitwirkung 
aller ſeiner Soͤhne; es will, daß ſie die Brandfak⸗ 


keln der Zwietracht ausloͤſchen, die man nur zu lange 


in unſere Mitte geſchleudert hat. Die Deputirten 
werden hierin mit gutem Beiſpiel vorangehen. — 
In unferer Einigkeit liegt unſere wahre Kraft; durch 
ſie wird die Franz. Nation, voller Vertrauen zu 
dem Könige, den ſie ſich gegeben, und ohne daß ſie 
irgend einen ihrer Feinde zu fürchten brauchte, ihre 
Wohlfahrt mit jedeim Tage zunehmen, ihre Inſtitu⸗ 


tionen ſich befeſtigen und ihre edle Beſtimmung in 
Erfüllung gehen ſehen.“ > 

Nach der Vorleſung dieſer Adreffe befragte der 
Praͤſident die Verſammlung, ob fie ihre Berathun⸗ 
gen darüber ſofort beginnen, oder den Entwurf zu⸗ 
nächft zum Drucke befoͤrdern wolle; fie entſchied 
ſich für die letztere Alternative, fo daß die Debatte 
über den beregten Gegenſtand auf den folgenden 
Tag verſchoben wurde. — 8 8 

Man behauptet, daß Herr Dupin der Aeltere der 
Meinung ſei, die Herzogin von Berry muͤſſe vor 
die Pairs-Kammer geſtellt werden, und daß aus 
dieſem Grunde in der Thron-Rede der früher von 
der Regierung angekündigten Abſicht, der Deputir⸗ 
ten⸗Kammer ein Geſetz in dieſer Beziehung vorzu⸗ 
legen, keiner weiteren Erwähnung geſchehen ſei. 

Mittelſt Königl. Verordnung vom 27. d. M. iſt 
der Stadt Metz das Stapelrecht bewilligt worden. 

Der Marſchall Bourmont ſoll am 17. d. die 
Vendee verlaſſen und ſich nach London begeben haben. 

„Von verſchiedenen Seiten vernimmt man,“ ſo 
heißt es im National, „daß Befehl ertheilt worden 
iſt, die neu ausgehobenen Konſkribirten unaufhoͤrlich 
in den Waffen zu üben, Auch fol Befehl gegeben 
worden ſeyn, die Conſeriptions-Liſte für 1832 an⸗ 
zufertigen, damit die Aushebung in den erſten Ta⸗ 
gen des Januar vor ſich gehen koͤnne.“ : 
Im Courier frangais lleſt man: „Die Unterfue 
chung uber das Ereigniß auf dem Pont⸗Royal wird’ 
fortgeſetzt; bereits vernommene Zeugen ſind aber 
mals vor die Inſtructions-Richter geladen und mit 
den verhafteten Individuen konfrontirt worden. Uns 
ter dieſen Zeugen waren einige Soldaten, die ſich 
während des Vorfalls auf dem Schauplatze deſſel⸗ 
ben befanden. Aus dieſen Konfrontirungen ſcheint 
keine große Aufhellung der Thatſachen hervorgegan⸗ 
gen zu ſeyn. Bis jetzt ſoll einer der Angeklagten, 
erſt von einem einzigen Zeugen und zwar von der 
Köchin eines Stäatsrafhes erkannt worden ſeyn. 
Man hoffte, deren Ausſage durch die der Demoiſelle 
Boury beſtaͤtigen zu koͤnnen, doch ſcheint dieſe Hoff⸗ 
nung aufgegeben worden zu ſeyn, ſeitdem die pe⸗ 
riodiſche Preſſe einen Zipfel des Schleiers geluͤftet⸗ 
hat, unter welchem die Heroine des Pont-Royal⸗ 
dieſen Vorfall für ihre Intereſſen benutzen wollte. 
Man hat eingeſehen, daß ihr Zeugniß im voraus 
in Mißkredit gekommen iſt und daß es bei den oͤf⸗ 
fentlichen Gerichts-Verhandlungen nur dazu dienen 
könnte, die ganze Anklage aufzuheben. Es wäre 
daher nicht zu verwundern, wenn der Prozeß, von 
welchem man abſichtlich fo viel Aufhebens gemacht 
hat, nicht mit einer Freiſprechung, ſondern mit ei⸗ 
ner Niederſchlagung der ganzen Sache endigte. 

Der General- Lieutenant Pelett iſt am 20. d. M. 
in Mezieres angekommen, um das Kommando über 
das an der Maas aufzuſtellende Reſerve⸗Corps zu 
ubernehmen. 88 5 
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An 22. d. M. haben ſich in Boulogne 200 aus⸗ 
gewanderte Portugieſen nach Porto eingeſchifft, 
um ſich dort der Armee Dom Pedro's anzuſchließen; 
ihnen ſollten noch 8oo andere folgen. 
Großbritannien. 
London den 27. November. Se. Majeſtaͤt wer⸗ 
den heute oder morgen in der Stadt erwartet, um 
einer Geheimenraths⸗Sitzung beizuwohnen, in wel: 
cher uber die Auflöſung des Parlaments eatſchieden 
werden fol; "man glaubt, es werde daſſelbe am 
nächſten Montag den 3 December aufgeloͤſt werden. 
Ueber die Niederländiſchen Angekegenhelten meldet 
der Albion Folgendes: „Die Belagerung der Cita⸗ 
delle von Antwerpen foll, wie verlautet, heute den 
27. beginnen. Die Aufforderungen zur Uebergabe 
ſind durch die Schwierigkeit verzoͤgert worden, die 
ſich aus der Frage erhob, ob die Stadt Antwerpen 


von der Fragzoͤſiſchen Armee beſetzt werden dürfe. 


Die heutige Morning - Post berichtet, daß man die 
Eutſcheiduog dieſer Frage der Engliſchen Regierung 
uͤberlaſſen habe, und daß die Beſetzung von Sr. 
Majeftät bewilligt worden ſei. Es betrübt uns ſehr, 


dies aus einer ſo achtungswerthen Quelle zu hören, 


aber wir ſelbſtehaben noch keine beſtimmle Kunde in 
dieſer Beziehung, um die Verſicherung unſeres Kol⸗ 
legen beſtaͤtigen zu konnen.“ f 

Es haben wiederum mehrere Verſammlungen zu 
Newcoſtle am Tyne, Brydport, Briſtol und Nor⸗ 
wich ſtattgefunden, um Adreſſen gegen den Krieg 
mit Holland an den Koͤnig zu richten. 

Aus Porto iſt ein Schiff hier angelangt, welches 
am 19. von dort abgeſegelt war und folglich fpätere 
Nachrichten mitbringt, als die zuletzt mitgetheilten, 
welche nur bis zum 16, reichten. Sie lauten ver⸗ 
ſchieden; nach dem Inhalt der einen ſtände es mit 
Dom Pedro ſehr ſchlimm; den anderen zufolge wäre 
ein wiederholter Ausfall aus Porto unternommen 
worden und gluͤcklich abgelaufen; doch ſcheint der 
erſtere Bericht mehr Glauben gefunden zu haben, 


denn die Portugieſiſche Anleihe iſt ſeit der Ankunft 


jenes Schiffes herabgegangen. 5 

Der sun meint, die neuen Wahl-Ausſchreiben 
wurden noch an dem Abende des naͤchſten Montags, 
wo das Parlament aufgeloͤſt werden ſoll, durch die 
Poſten in die verſchiedenen Diſtrikte des Landes be⸗ 
foͤrdert werden. X . 

Der Morning-Herald meldet, der Rönig von Hol⸗ 

land hat den Engliſchen Ingenieurs die Erlaubniß 
egeben, mit dem Bau der neuerlich begonnenen 
iſeubahn in der Nachbarſchaft von Amſterdam un⸗ 
unterbrochen fortzufahren; das Eiſen und die an⸗ 
deren dazu erforderlichen Materialien find aus einer 
Brittiſchen Gießerei. . 

London den 30, November. Aus Deal mel⸗ 
det man vom 29. d. M.: „Geſtern iſt der Vicead⸗ 
miral Sir Pulteney Malcolm am Bord des „Do—⸗ 
negal“ von der Holländiſchen Küſte hier 


Man maubt, 


von Unterhandlungen zu. 


, > 
angekommen; mit ihm kamen: der „Southamp⸗ 


ton“ von 54 Kanonen, der „Conway“ von 28 Ka— 
nonen und das Dampfſchiff „Rhadamanthus , 

ö daß die heftigen Weſtwinde den Ad- 
miral zut Ruͤckkehr nach den Dünen veraglaßt ha⸗ 
ben, und fieht der Ankunft des übrigen Theils des 
Geſchwaders in den nächſten Tagen entgegen, da es 
gleichzeitig mit dem Admiral die Anker gelichtet hat 
und durch den Sturm verſchla zen zu ſeyn ſcheint. 
Von Franzdoͤſiſchen Schiffen befinden ſich nur erſt. 
der „Sufften“, die „Melpomene“ und „Creole“ 
hier.“ — Die hieſigen Tory-Blätter fragen, ob die 
Miniſter nun bald überzeugt ſeyn würden, wie un⸗ 
ausführbar eine Blokade in der jetzigen Jahreszeit ſei. 

Das Oſtender Dampfboot hat geſtern, wie es 
heißt, die Nachricht nach England gebracht, daß. 
der General Chaſſé zur Uebergabe ver Citadelle aufs 
gefordert worden und eine abfcblägige Antwort ers 
theilt habe, und daß in Folge deſſen den Einwoh⸗ 
nern von Aatwerpen angedeutet worden ſei, die 
Stadt zu verloſſen. Etwas Gewiſſes iſt jedoch hier⸗ 
über noch nicht verlautet. (Vergl. unten Antw.) 

Die Adreſſe der in Leeds gehaltenen offentlichen 
Verfanmlung gegen den Krieg mit Holland zaͤhlt 
bereits über 5000 Unterſchriften, unter denen ſich 
die Namen der angeſehenſten Kaufleute jener Stadt 
und ihrer Umgegend befinden. Sie ſoll heute Mor⸗ 
gen dem Herzog von Wellington überfandt werden, 

Der Albion meldet: „Die Abdankung der Bel⸗ 
giſchen Miniſter hat in der City große Zufriedenheit 
erregt, weil die Mitglieder des letzten Miniſteriums 
ſaͤmmtlich Hauptfuͤhrer der Franzöſiſchen Partei in 
Belgien waren.“ IE 

Niederlande, 

Aus dem Haag den 27. November. Auch nach 
den letzten Berichten von der Citadelle von Ant⸗ 
werpen war in der Umgegend noch nichts vorge⸗ 
fallen. Das Franzöſiſche Heer uͤberlaͤßt ſich einer 
Unthaͤtigkeit, die man anfangs nicht von demſelben 
vermuthet hatte. Man fchreibt es der Fortdauer 
Der Franzoͤſiſche und 
der Engliſche Geſchaͤftstraͤger ſindenoch hier und Bas 


ron van Zuylen iſt noch in London. 


Von der Schelde meldet man unterm 23., daß zu 
Calloo zwei Kolonnen Truppen angekommen ſind, 
die man für Franzoſen hält. Die Letzteren fingen 
an, ſich in der Gegend der Forts Lillo und Liefkens⸗ 
hoek mehr und mehr zu koncentriren. 5 

Langs der ganzen Kuͤſte werden fortwährend 
Kriegsſchiffe in See geſehen, und hoͤrt mau von 


Zeit zu Zeit ſchießen. Aus Vlieſſingen meldet man, 


daß am 23. auf der Höhe von Schouwen deren fies 
ben im Geſicht waren; von Gorees aus am 24. 
Morgens 13 und 2 große Dampfſchiffe und von 


Kykduin am 22. eine Flotte von 19 Schiffen. — 
Sonnabend Morgens hörte man in Vlieſſingen wie⸗ 


der eine Zahl ſchwerer Kanonenſchüͤſſe. m 


\ 


Sonnabend früh um 8 Ubr und geftern Nachmit⸗ 
tag um 3 Uhr gingen durch Dordrecht mit ungemei⸗ 
ner Eile Staffetten und Depeſchen aus dem Haupt⸗ 
quartier in Tilburg nach dem Haag, = 
Aus dem Haag den 28. November, Aus 

Vlieſſingen wird vom 25. d. gemeldet, daß man 
doſelbſt am vorigen Tage in der Richtung nach 
Nord- Weſten eine anhaltende Kanonade gehört habe, 
die merklich verſchieden geweſen ſei von den einzelnen 
Schuͤſſen, welche man ſeit dem Erſcheinen der Eng: 
liſchen und Franzböſiſchen Fahrzenge an unferer Küſte 
vernommen und immer deren Exerzitien beigemeſſen 
habe. Man glaubt daher der Nachricht von einem 
Seetreffen entgegenſehen zu konnen. 

Von der Belgiſchen Gränze wird unterm 
25. Nov. in Holländifhen Blättern berichtet: 
„Die Landleute in Brasſchaet und unterhalb Weſt⸗ 
wezels, wo Franzöſiſche Truppen kantonnirt find, 
bezeugen nichts weniger als ihre Zufriedenheit mit 
der Ankunft dieſer, wie fie fie neunen, ungebetenen 
Säfte; denn da die Meiften ihrer TO, 12, 20 und 
mitunter noch mehr im Hauſe haben und ihnen da⸗ 
für nicht, wie in der Holländiſchen Zeit, 7 Stüber 
täglich gutgethan werden, fo fangen ſie jetzt erſt 
recht an, die ſaueren Früchte der fogenannten Frei- 
heit zu koſten.““ i 

Aus dem Haag den 29. November. Direkke 
Berichte aus der Antwerpener Citadelle vom 
20. d. Morgens 8 Uhr beſagen, daß die Belgier am 
vorigen Tage wieder beſchaͤftigt geweſen zu ſeyn 
ſchienen, auf den der Tele de Flandre gegenüber ges 
legenen Quais der Stadt eine Batterie zu armiren. 
Uebrigens herrſchte ſowohl in der Stadt als auf 
unſeren Vorpoſten eine ungewöhnliche Stille. Nur 
einige unbewaffnete Franz. Krieger haben ſich von 
Zeit zu Zeit bei unſeren Vorpoſten gezeigt. 

In einem vom 26. d. M. datirten Schreiben ei⸗ 

nes Sce-Dffizierd vom Bord eines auf der Schelde 
ſtationirten Kriegsſchiffes heißt es: „Die Franzoſen 
find, wie Sie bereits wiſſen werden, nunmehr wirk⸗ 
lich zu Antwerpen und bei der Eitadelle; was fie 
da Weſentliches zu Stande bringen werden, muß 
die Zukunft lehren. Ich meinestheils glaube nicht, 
daß ſie einen Angriff unternehmen, denn von der 
Seite der Stadt werden es die Engländer nicht zu⸗ 


geben, und von der anderen Seite zeigen ſich aller⸗ 


lei Schwierigkeiten fuͤr dieſelben, und zwar zunaͤchſt 
im Boden ſelbſt, während, daſelbſt auch die Befeſti⸗ 
gungen fo ſtark find, daß es ihnen mehrere Tauſend 
Menſchen koſten würde, bevor fie ihren Zweck er⸗ 
reichen koͤnnten. Greifen, fie wirklich an, fo muͤſſen 
wir von hier aus dieſelben Forts, die wir im vori⸗ 
gen Jahre einnahmen und darauf leider an die Auf: 
ruͤhrer wieder ausliefern mußten, von Neuem zu 


erobern ſuchen. Wie dem aber auch ſei, Gott wird 


für und mit uns ſtreiten, auf ihn ſtellen wir unſer 
Vertrauen; an Muth und Kraft wird es uns dann 


3 en 


auch nicht fehlen. Sollte ſich gar der Feind, was 
ich aber nicht glaube, mit feiner Schiffs macht auf 
die Schelde wagen, ſo moͤchte er es hier ſchwerlich 
ſo gut haben, als wenn er bei der Mutter zu Hauſe 
waͤre.“ N N 

Aus dem Feldlager wird unterm 28. d. ge⸗ 
ſchrieben: „Die Ueberſchwemmungs-Verſuche, die 
bisher noch ohne ſonderlichen Erfolg geblieben was 
ren, ſind nun ſeit zwei Tagen, nachdem ſich der 
Wind etwas gedreht hat, von den erwuͤnſchteſten 
Reſultaten, da das Waſſer immer höher ſteigt und 
diejenigen Punkte, welche man von ihm bedeckt 


wuͤnſchte, nunmehr wirklich uͤberſchwemmt ſind. Es 


gewährt zwar kein fröhliches Schauſpiel, eine blüͤ⸗ 
hende Landſchaft von allen Seiten mit Waſſer be: 
deckt zu ſehen, aber der Himmel hat uns einmal 
dieſes Vertheidigungs- oder vielmehr Nothwehr— 
Mittel verliehen — warum alſo nicht auch Gebrauch 
davon machen? Wie wir hoͤren, ſind das Bergiſche 


Feld beim Boſch, ein großer Theil der langen Straße, 


jo wie die Ländereien von Heusden und Altona vol⸗ 
lig unter Waſſer geſetzt.“ 

Die Garniſon der Feſtung Brielle hat in der 
vorigen Woche eine anſehnliche Verſtaͤrkung erhal⸗ 
ten und iſt eben ſo wie das außerhalb gelegene Fort 
„de Sternen Baak“ mit fo ſtarken Vertheldigungs⸗ 
mitteln verſehen, daß ein gewaltſames Eindringen 
in die Maas nicht leicht zu bewirken ſeyn möchte, 

Aus Breda wird unterm 27. d. M. geſchriebent 
„Von der Grenze vernehmen wir, daß ein geheimer 
Agent der Franz. Regierung, Herr Glaſſon (der 


fruͤher einmal in Begleikung der Fuͤrſtin Bagrakion 


geweſen ſeyn ſoll), die Abſicht gehabt habe, nach 
Holland zu kommen. Die Gruͤnde ſeiner Reiſe ſind 
jedoch nicht für annehmlich befunden worden, und 
zwar, wie man glaubt, wegen der großen Anzahl 
Tauben, die er bei ſich führte. Er ſoll ſich zwar 
darauf an eine hohe Perſon gewandt, jedoch keinen 
andern Beſcheid erhalten haben, als daß man unter 
den gegenwärtigen Umſtaͤnden feinen Einlaß in Hole 
land nicht geſtatten koͤnne.“ > 
Aus dem Haag den 30. November. Man lieft 
in der Staats Courant unterm geſtrigen Datum: 
„Nachrichten aus der Antwerpener Citadelle vom 
27. Mittags zufolge, haben die Belgier während 
der letzten vierundzwanzig Stunden nicht aufgehört, 
auf den Quais der Stadt, gegenüber der Teéte⸗ de⸗ 
Flandres, zu arbeiten. Im Umkreis der Citadelle 
war nichts Beſonderes vorgegangen. Unſere Vor⸗ 
poſten haben noch keine Franzoͤſiſche Soldaten ges.‘ 


ſehen.“ ; 


Von der Gränze meldet man unterm 29. Nobb., 
daß bei näherer Unterſuchung die Ablöfung der Bels 
giſchen Vorpoſten nicht auf der ganzen Graͤuzlinie 
ſtaitgefunden, ſondern ſich nur auf den weſtlichen 
Theil derſelben befchränft zu haben ſcheint; in Hog⸗ 
firaten, fo wie in Turnhout, liegen noch Belgiſche 
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Truppen. Die Franzoſen koucenttiren ſich mehr 
um Antwerpen. 


Aus Herzogenbuſch ſchreibt man unterm gefiris 


gen Datum: „Die Franzoͤſiſchen Truppen, welche 
hier an der Graͤnze ſtehen, haben am 28. noch an⸗ 
ſehnliche Verſtaͤrkungen erhalten, Unter andern iſt 
Hoogſtraaten, wo bis jetzt nur einige Belgiſche Gen: 
darmen lagen, durch ein Regiment Franzöſiſcher 
Kavallerie und einige andere Truppen beſetzt wor⸗ 
den. — In unſerm Heere bleibt dagegen Alles in 
der früheren Lage. Die Ueberſchwemmungen wer⸗ 
den ausgebreitet, und die Vertheidigungsmittel, na⸗ 
mentlich auch in der Gegend von Zevenbergen, durch 
neue Werke vermehrt. 5 
Be n. 5 

Brüffelden 29. Novbr. Der Politique enthält 
Folgendes: „Herr Fallon hat eingewilligt, ſich der 
Bildung eines neuen Miniſteriums zu unterziehen. 
So iſt alſo die Oppoſition auf dem Punkt, zur Ge⸗ 
walt zu gelangen. Wird es ihr gelingen, eine Ma⸗ 
jorifät in beiden Kammern zu erlangen? Die Frage 


iſt ſchwer zu löſen. — Der König hat, wie man 
ſagt, dem Herrn Fallon unbeſchränkte Vollmacht 
gegeben.“ 


Ole letzten Tage brach eine Meuterei in dem zu 
Dinant garniſonirenden Strafbataillon aus. Am 26, 
und 27. find von Namur 300 Mann detaſchirt wor⸗ 
den, um dieſe Rebellen im Zaume zu halten. 25 
bis 30 Mann von dieſem Batalllon, die Dinant 
verlaſſen hatten, ſtreiften auf dem Lande umher, 
und veruͤbten allerlei Exrceffe, Sie haben die Woh⸗ 
nung eines Pachters zertruͤmmert, die Boden der 
Faͤſſer eingeſchlagen und kein Stück ganz gelaſſen. 


Die Bauern lauteten Sturm und bemaͤchtigten ſich 
\ 9 


Der König 5 


dieſer Rauber. 

Brüſſel den 30. November, 8 
ſich heute nach Lier begeben; vor feiner Abrelſe hat 
ihm Herr Fallon erklart, daß er auf die Hoffnung 
Verzicht leiſte, eine Verwaltung zu bilden. Man 
glaubt jetzt allgemein, daß das frühere Minifterium 
bleiben werde. ; 

Im Folit que lieſt man: „Der König hat auf 
dem Wege nach Lier einen Kourier von Mecheln erz 


halten, welcher ihm die Nachrichten von den erften- 


Ereigniſſen bei Antwerpen überbrachte. Da der 
Kboig den beſtimmten Entſchluß kund gegeben hat, 
ſich, ſobold die Feindseligkeiten einen ernſten Cha⸗ 
rakter annahmen, nach Antwerpen zu begeben, ſo 
iſt zu erwarten, daß Se. Majeſtaͤt ſich bald in Ant⸗ 
werpen befigden wird.“ f 

Antwerpen den 30. November. Heute fruͤh 
um ı Uhr baben die Franzoſen die Belgiſchen Po⸗ 


ſten beider Esplanade abgeldſt. Um 5 Uhr meldete 


ſich ein Franzöſiſcher Offizier als Parlamentair bei 
den Holländiſchen Vorpoſten; der Eintritt in die 
Citadelle wurde ihm verweigert, wan nahm ibm 
aber feine Depeſche ab, und verſprach eine Antwort, 


Um halb 12 Uhr langte die Antwort des Generals 
Chaſſè an, welche ſogleich an den Marſchall Gerard 
nach Berchem befoͤrdert wurde. Man kennt den 
Juhalt derſelben nicht, hat aber allen Grund zu 
glauben, daß die Antwort ablehnend ausgefallen iſt; 
denn eine Stunde ſpäter begann die Ci 
tadelle auf die Arbeiter zu feuern. 

Geſtern Abend haben die Arbeiten auf der Seite 
der Citadelle begonnen; 12,800 Mann find die ganze 
Nacht hindurch damit beſchäftigt geweſen. Die Kal⸗ 
rabiniers und Voltigeurs bildeten die Vorhut, um 
bei einem etwanigen Ausfall den Feind zuruckzutrei⸗ 
ben, während alle Übrigen Compagnien mit Eröff⸗ 
nung der Trancheen beſchaͤftigt waren. Trotz des 
ſchlechten Wetters war die Thätigkeit der Offiziere 
und Soldaten unvergleichlich. Die Arbeiter, das 
Gewehr auf dem Ruͤcken, trugen die Faſchinen und 
Schanzkoͤrbe unter fröhlichem Scherzen nach den 
bezeichneten, Orten. Heute Morgen um 9 Uhr war 
die Tranchee einen guten Metre (ungefahr Z Fuß) 
tief, und die aufgeworfene Erde log wenigſteus 13 
Mekre hoch, fo daß die Arbeiter [bon ziemlich ges 
deckt find; und dies Alles iſt ausgeführt worden, 
ohne daß bis dahin ein Schuß von der Gıtadelle ge⸗ 
fallen war. Um Mittag fing die Citadelle an, auf 
die in der Tranchee befindlichen Arbeiter zu ſchießen. 
Das Feuer der Holländer wird jedoch wicht kräftig 
unterhalten; von Viertelſtunde zu Viertelſtunde falle 
ein Schuß. Ihre Kartätſchen konnen den Arbeitern 
noch Schaden zufügen; aber das Meiſte (2) iſt ges 
than; man iſt beſchäftigt, die Kanonen in den Bak⸗ 
tericen aufzuſtellen. — Die Brigade des Herzogs d. 
Orleaus hat die Tranchee eröffnet; der Herzog hat 
dieſelbe nicht einen Augenblick verlaffen. 


Alle Poſitionen der Citadelle gegenuber, auch die 


innerhalb der Stadt, ſind ſeit heute Morgen von 
Fraozöſiſchen Truppen beſetzt. 


Z vei Franzöſiſche Soldaren follen gefährlich ver⸗ ; 


wunder und ein Jngenieur⸗Offizier getödtet ſeyn. 


In einem Schreiben aus Antwerpen von obi— 
gem Datum heißt es: „Ueber die heute früh au den 
General Chaſſé nun wirklich erlaffene Aufforderung 
zur Uebergabe der Citadelle iſt noch nichts Offiziele 
les bekannt gemacht worden. Chaſſé fol geaur⸗ 
wortet haben, daß, fo viel ihm bekannt fer, Holland 
ſich nicht im Krieg mit Frankreich befinde, und daß 
er ſich daher auch nicht veranlaßt finden könne, die 
Feſtung anders als im aͤußetſten Nothfalle, oder 
auf ausdrücklichen Befehl des Königs, ſeines Herrn, 
zu übergeben. Beide Fälle waren nicht vorhanden, 
und fo habe ger keine andere Pflicht zu erfüllen, als 
die, welche ihm feine Stellung als Kommandant 
einer Feſtung auferlege. Seine Antwort ſchließt 
mit der Erklärung, daß, wenn die Angriffsarbeiten 
bis Mittog nicht eingeſtellt würden, er ſich gend⸗ 
thigt ſahe, das Feuer zu beginnen, — Zehn Miuu⸗ 
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ten nach 12 Uhr fiel auch wirklich der erſte Schuß 
in der Gegend des Beguinen⸗Thores, und das Feuer 
dauert bis jetzt (5 Uhr Nachmittags) in maͤßigen 
Zwiſchenraͤumen fort; ſeit einer Stunde folgen die 
Schüſſe raſcher aufeinander. Auffallend iſt es, daß 
Chaſſs id den Arbeiten nicht mit groͤßerer Energie 
widerſetzt hat; die noch immer auf einen guͤtlichen 
Ausgang Hoffenden wollen daraus noch einen Troſt 
ſchoͤpfen, und ſetzen mancherlei Vermuthungen zu: 
ſammen, die ſich indeſſen fo wenig realıfiren duͤrften, 
als alle früheren, 
größten und entſcheidendſten Ereigniſſen entgegen; 
die Spannung in den Gemüthern iſt förmlich krampf⸗ 
haft; wenige Augen werden ſich in der künftigen 
Nacht in Antwerpen ſchließen. 
Oeſterreichiſche Staaten, 

Wien den 24. November. Wir halten in letzter 
Woche ziemlich ſtarke Durchmaͤrſche nach Italien 
und Deutſchland. Unter den angekommenen Trup⸗ 
pen befanden ſich auch Grenzregimenter, die be⸗ 
kanntlich immer am fpäteften ius Feld gerufen 
werden, weil ſie in ihrer Heimath zugleich Landbau 
treiben, und ihre Abweſenheit daher Störungen 
verurſacht. Von Grätz iſt noch mehr ſchweres 
Belagerungsgeſchüͤtz nach Italien abgegangen, Mus 
Ber einem thätigen Kurierwechſel, einer großen Leb⸗ 
haftigkeit bei den Kriegsbranchen, und einer ſtark 
vermehrten Ausprägung klingender Münzen in 
ſaͤmmtlichen Münzftärten der Monarchie, bemerkt 
man jedoch nichts, was einen nahen Ausbruch 
des Krieges verkündigte, an den auch Viele noch 
nicht glauben wollen. Nur der Kurs iſt ſehr kriege⸗ 
riſch geſinat; er macht fo unregelmaͤßige Sprünge, 
als ob bereits Schlachten gewonnen oder verloren 
waͤren. (N. K.) 

Innsbruck den 24. November, Vorgeſtern 
am 23. iſt die erſte Kolonne des nach Griechenland 
beſtimmten Königlichen Baieriſchen Truppenkorps 
unter Begleitung der ihr entgegen gerittenen bier 
befindlichen KR. Generale in die Stadt eingerückt, 
und hat nach gehaltenem Raſttage heute früh ihren 
Marſch fortgeſetzt. Heute Mittags iſt die zweite 
Kolonne angekommen. 7 3 
re a a a 

Genua den 21. November. Diefen Morgen 
fand in der hieſigen Kirche Nostra Signora dell ac- 
qua santa die feierliche Vermaͤhlung Sr. Majeſtaͤt 
des Könige beider Sieilien mit der Prinzeſſin Mas 
ria Chriſtina von Sardinien ſtatt. Die heilige 
Handlung ward von dem Kardinal Morozzo ver⸗ 
richtet. Der hieſige Stadt- Rath hat beſchloſſen, 
zur Feier dieſer Vermaͤhlung 12 Genueſiſche Jung⸗ 
frauen auszuſtatten. 3 


Das heutige Diario enthält in einem außeror⸗ 


dentlichen Supplemente einen Bericht über die noch 
Mu fortdauernden Umtriebe der revolufionairen 
artei. 


Neapel den 17. November, Heute iſt der hie⸗ 


Jetzt ſehen wir hier ſtüöndlich den 
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ſige Erzbiſchof Kardinal Ruffo⸗Scilla im 83. Jahre 
ſeines Alters mit Tode abgegangen; er war im Jahre 
180 T von Pius VII. zum Kardinal ernannt. 
——⏑ > 2 
Vermiſchte Nachrſchten. 

In der neuſten Nummer des Amtsblaktes der 
Kdoigl. Regierung zu Poſen leſen wir Folgendes: 
„Bel der am 9. d. M. von dem Tageloͤhner Jockſch 
aus Kroteſchin beabſichtigten Ermordung des Zuͤch⸗ 
ners Wilhelm Kricke alias Kummer aus Schleſiſch 
Ujazd in dem Perzycer Walde, auf der Landſtraße 
nach Krotoſchin, hat ſich der Sohn des Ackerman⸗ 
nes Keller, Namens Gottlieb Keller, und der Acker⸗ 
mann Gottlieb Warthold aus Kochale, erſterer da⸗ 
durch, daß er dem ꝛc. Kricke das Leben gerettet, 
den Böfewicht Jockſch ergriffen und feſtgehalten, der 
zweite dadurch, daß er das ihm von der Ehefrau 
des ꝛc. Kricke, als der Anſtifterin des Mordes, an⸗ 
vertraute Geheimgiß wegen des von ihr verborge⸗ 
nen Geldes und einiger Giftſachen, als redlicher 
Mann ſogleich angezeigt und hierdurch zur Enkde⸗ 
ckung eines frühern Diebſtohls und Mordanſchlages 
weſentlich beigetragen, beſonders ausgezeichnet. — 
Wir bringen dies hiermit gern zur dffentlichen Kennt⸗ 
niß.“ 


In der neueſten Nummer der Frkf. O. P. A. 3. 
leſen wie folgendes Gedicht: a a 


Half k a u 
Dem König Wilhelm I., dem Standhaften. 


- Halt? aus, hochherz'ger König, 

Im Ehrenkampf halt' aus! 

Es ſchirmen Gottes Eugel 

Dein Recht, Dein Volk, Dein Haus. 


Halt aus, ſteh' feſt im Sturme 
Von Satans Macht erregt, f 
Steh', wie Dein Reid vom Meere 
Umwogt, doch unbewegt. 

Halt' aus, den Blick nach Oben 
Dem Richter zugekehrt, 

Der Dich und Deine Helden 

Mit feinem Schild bewehrt 


Noch lebt ein Gott, der alte, 
Der Treu' und Glauben ſchüͤtzt, 
Und zuͤrnend auf die Frevler 
Verderben niederblitzt. 


Noch iſt er auf dem Plaue, 
Ein unbefieater Held; 
Wer feiner Fahne tolget, 
Erkaͤmpft das Siegesfeld. 


Du wirſt das Feld behalten, 
Mit Dir iſt Gott und Recht, 
In Dir Kraft, Muth und Liebe 
Fuͤr Oich ein treu Geſchlecht. 


Halt’ aus, hochherz'ger Konig! 
Du ſteheſt nicht allein, 2 
Die Liebe kann nicht wanken, 


Die Treu' nicht treulos ſeyn. 
Darmſtadt, im November. 


K. Baut. 


NR 
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Stadt: tar 
Dienſtag den 11. December: Der gerade Weg 
der beſte; Luſtſp. in 1 Akt von Kotzebue. — Hierauf: 
Eine große Akademie des Herrn Rappo, 


genannt der erſte Herkules, Jongleur v und Athlet 


ſeiner Zeit. 

Nachdem über das 8 des am loten Sep⸗ 
tember 1820 zu Poſen verſtorbenen Hauptmanns 
Carl von Bardeleben, welches bauptſächlich 
in einem auf dem Rittergute Emilienhoff eingetra— 
genen Kaufgelderreſte von 3280 Rihlr., nebſt den 


davon ſeit dem Jahre 1812 ruͤckſtaͤndigen Zinfen be⸗ 


ſteht, wegen Unzulaͤnglichkeit deſſelben zur Befrie— 
digung ſaͤmmtlicher Gläubiger der Konkurs eroͤffnet 


und zugleich der offene Arreſt verhängt worden iſt, 


fo werden alle, welche dem Gemeinſchuldger ges 
hͤrige Gelder, Effekten oder Dokumente beſitzen, 
oder welche demſelben etwas bezahlen oder liefern 
ſollen, hierdurch angewieſen, an Niemand das Min⸗ 
deſte davon verabfolgen zu laſſen, vielmehr dem 
Königl. Kammergericht ungeſaumt davon Anzeige 
zu machen, und die bei ihnen befindlichen Gelder 
und Sachen, jedoch mit Vorbehalt ihrer Rechte, an 


das Kammergerichts⸗Depoſitorium abzuliefern. ; 
Wer dieſer Auweiſung zuwider handelt, iſt der 


Maſſe auf Hoͤhe des Zuruͤckbehaltenen oder Ver⸗ 


ſchwiegenen gleich verantwortlich und geht außer⸗ 


dem ſeines etwanigen Pfandrechts oder andern 
Rechts verluſtig. 


„che an die Maſſe machen wollen, hierdurch aufge⸗ 
fordert, ſich in dem auf dem Kammergericht auge⸗ 
ſetzten Liquldations⸗ Termine 

am 16ten Januar 

f tags um 10 Uhr > 

vor dem Deputirten, Kammergerichts⸗Aſſeſſor Eu⸗ 
nicke, perfönlich oder durch zulaſſige und legitimirte 
Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen die Juſtiz-Commiſſa⸗ 
rien Robert Nobiling und Regierungs⸗Rath Klebs 
in Vorſchlag gebracht werden, zu geſtellen, ihre 
Forderungen nebſt Beweis mitteln anzugeben, und 
die vorhandenen Dokumente vorzulegen, widrigen= 


1833 Vormit⸗ 


falls fie mit ihren Anſpruͤchen an die Maſſe werden 


ausgeſchloſſen und ihnen deshalb wider die übrigen 
Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt wer⸗ 
den foll, 

Berlin den 17. September 1832. 

Kdnigl. Preuß. Kammergericht. 
Bekanntmachung. 

Es ſoll der hierſelbſt unter der No. 200, gelegene, 
dem Gaſtwirth Ferdinand Rochlitz gehörige, 
8320 Rthlr. 16 ſgr. 2 pf. taxicte Gaſthof im Wege 
der Exekution Öffentlich an den Meiſtbietenden in 
den hier 
am roten November c; 

„ ııten Januar f., und 
ten mu 12 


„ 


1 


anſtehenden De wovon der letzte peremtoriſch 
iſt, verkauft werden, wozu wir Käufer einladen. 
Die Taxe und die Kaufbedingungen konnen in uns 
ferer Regiſtratur eingeſeyen werden. 
Meſeritz den 10. Auguſt 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


a Tepe ee ̃—v————̃— 
en — — en 


Ich habe neuerdings von mehreren der be⸗ 
N ruͤhmteſten Meiſter eine bedeutende Auswahl 
der beften Fluͤgel-Fortepiano's, die ſich durch 
ſchöͤnen vollen Ton, Spielart und äußere Ele: 
N ganz auszeichnen, und deren Gute und Dauer 
N garantirt wird, zum billigſten Fabrikpreis zum 
Verkauf erhalten. 
N Auch bin ich ermächtigt, denjenigen Herr⸗ 
1 ſchaften, welche die Anſchaffung eines ſolchen 
Iunſtruments in dfonomifcher Hinſicht augen⸗ 
dlicklich derangirt, fonft aber als ſolide und 
1 ſicher hier bekannt ſind, durch zu beſtimmende 
monatliche oder vierteljaͤhrige SUSE: 
N gen den Ankauf zu erleichtern. 
N C. Jah 40, 
\ a Poſen, Markt No. 52, 
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DS Y r — — ä ——ẽ 


——— — re 
2 


Bekanntmachung. 
Drei Paar, in ſehr gutem Zuſtande erhaltene, mit 
Eiſenblech durchgängig beſchlagene ſtarke Fenſter⸗ 
Laden, ſo wie 1 ſtarke Comtoir- oder Laden-Thuͤre, 


Zugleich werden alle Diejenigen welche Anſprä⸗ mit ſtarken eiſernen Baͤndern; beides mit allen noͤthi⸗ 
1 E 


gen Sicherheitsutenſilien verſehen, ſtehen bei mir 
zum 1 Poſen den 7. Dezember 1832. 

: : Nathan, Gerberſtraße No. 427. 
TFT...... ͤ K 


Börse von Berlin. 
Zinn Preuls. Ereuls. Cour. 
Den 6. December 1832, Da 0: — ul Teraielcan Briele| Geld. 
Staats = Schuldscheine: * 0, 1 2 1 OUETEUGE - Schuldscheine. » » , 4 1 9081 905 
Preuss. Engl, Anleihe 18185 — 1024 
Preuss. Engl. Anleihe 1822 5 — 1024 
Preuss. Engl. Obligat 1830 4 8432 83 
Präm. Scheine d. Sechandlung . 4 — 49 f] 49 
Kurm, Oblig, mit laut, Coup © .| 4 892 — 
Neum, Inter. Scheine dt. » 4 89307 — 
Berliner Stadt- Obligationen, „ „| 4 9 |. 90% 
Königsberger dito 3 4 90851 — 
Elbinger dito 7 
Danz. dito v. in T. > 332 — 
Westpreussische R — 4 95 — 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe. 4 984 — 
Ostpreussische dite u 983 — 
Pommersche ans 4 104 — 
Kur- und Neumärkische dito 4 104 — 
Schlesische dito 4 1042 1037 
Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark! — |. 54:1 — 
Zins-Scheine.der Kur- und Neumark — 553 — 
Holl. vollw. Duc aten 181) — 
Neue dg F 19 — 
riedrichsdo r 135 13C5 
Disconto 38 — = 4 0% — 4 
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